
Südschleswigscher Wählerverband

Press release
Flensborg, 25.06.2020

SSW will die Perle Flensburgs
erhalten: Internationaler
Ideenwettbewerb für
Hafengestaltung
"Freies Ufer, 30% Sozialwohnungen, Erbpacht statt Verkauf. Darüber hinaus
wollen wir soziale Treffpunkte, barrierefreie Wohnungen und eine Kita in die
Planung einbeziehen sowie eine bessere Anbindung an den Busverkehr.“

SSW legt Leitlinien für Hafen-Ost vor
Glenn Dierking: „Der Hafen ist unsere Zukunft.“

Die Ratsversammlung entscheidet heute über die Zukunft vom Hafen-Ost.
Die SSW-Fraktion hat dazu ihre Vorstellungen eingebracht. SSW-Ratsherr
Glenn Dierking: „Transparenz ist das Gebot der Stunde. Der SSW möchte aus
diesen Gründen keine kooperative Bauplanung, in der erst die Filetstücke
und dann der Rest geplant und gebaut wird. Wir wollen die Perle Flensburgs
erhalten, indem wir uns an einen Gesamtplan halten. Darum wollen wir
einen internationalen Ideenwettbewerb, aus dem ein Masterplan entwickelt
werden kann, damit es nachvollziehbar für alle Bürgerinnen und Bürger ist.
Das war übrigens  von Anfang an Bestandteil der Planungen. Warum soll das
auf einmal nicht mehr gelten? Sonderburg hat es vorgemacht.“
Daneben ergänzt der SSW die Vorstellungen der bestehenden Ratsvorlage
um weitere Punkte. Dierking: „Wir setzen uns für vertragliche Festlegungen
ein, so dass das Gebiet so wird, wie wir uns das vorstellen: freies Ufer, 30%
Sozialwohnungen und kein Verkauf der Grundstücke, sondern Erbpacht.
Darüber hinaus wollen wir soziale Treffpunkte, barrierefreie Wohnungen und
eine Kita in die Planung einbeziehen sowie eine bessere Anbindung an den
Busverkehr.“
Die Abstimmung sollte verschoben werden, bis alle Ideen eingearbeitet
werden können, schlägt Glenn Dierking vor: „Wir machen uns daran, die
Silhouette der Stadt für die nächsten Jahre zu prägen. Das bedeutet eine



enorme Verantwortung. Wir wollen gerne unsere Ideen für einen neuen
Stadtteil am Hafen einbringen. Die Ratsmehrheit möchte das nicht. Sie
möchte mit ihrer Mehrheit auch ihre Vorstellungen durchsetzen. Das finde
ich sehr bedauerlich und falsch. Der Hafen ist unsere Zukunft, und daran
sollten wir alle mitarbeiten können.“


